
VON PETER VON DÖLLEN

Hambergen. Ein Jahr lang habe die
schwarzgelbe Bundesregierung geschla-
fen, meint Wilfried Fischer. Kann die ange-
schlagene SPD daraus Nutzen ziehen? Der
Bundestagsabgeordnete Carsten Sieling
(SPD) warnt: „Nur auf Schwarz-Gelb drauf-
hauen ist eine einfache Übung.“ Die SPD
müsse vielmehr eigene Antworten finden,
ein eigenes Profil erarbeiten. Offene Fra-
gen gibt es anscheinend genug. Sieling
war auf Einladung des SPD Ortsvereins
Hambergen in die Gaststätte Windhorn-
seck gekommen, um mit den Parteimitglie-
dern und Interessierten zu diskutieren.

Ein wenig konnte die SPD von einer
schwächelnden Regierung profitieren,
räumt der Bremer Politiker ein. Kaum je-
mand habe beispielsweise mit dem guten
Abschneiden in Nordrhein-Westfalen ge-
rechnet. Auch für die kommenden Land-
tagswahlen sei er optimistisch. Allerdings
sah er auch andere Vorzeichen und Verän-
derungen in der Gesellschaft. In Baden-
Württemberg könne es passieren, dass sich
die SPD in eine Landesregierung unter Füh-
rung der Grünen einbringen müsse. Die
Grünen hätten inzwischen die Wähler mit
dem höchsten Durchschnittseinkommen.

Die SPD leide unter den geringen Wahl-
beteiligungen. Immer noch eine Folge der
Agenda 2010, wie Sieling glaubt. Das Ver-
trauen der klassischen SPD-Wähler sei
noch nicht wieder hergestellt. Keine Hilfe
sei das Wahlversprechen der FDP gewe-
sen, Steuern zu senken. „Viele Bürger wen-
den sich von der Politik ab.“

Und noch etwas hält Sieling für bedenk-
lich: Die Bundesregierung habe geschla-
fen. Doch jetzt gebe sie richtig Gas. „Sie
können jetzt ernten, was wir in der großen
Koalition gesät haben“, bedauerte der
SPD-Politiker.

Doch wie soll das Profil aussehen, das die
Partei stärken soll? Noch habe keiner eine
endgültige Lösung. Fischer und Sieling
nannten aber Solidarität und Gerechtigkeit
als Eckpfeiler sozialdemokratischer Politik.
Angesichts der vielen offenen Felder
pickte der Bundestagsabgeordnete drei
Themen heraus: Energie, Bildung und Stär-
kung der kommunalen Ebene.

„Die Verlängerung der Laufzeiten für
Atomkraftwerke war eine Lobbyentschei-
dung“, kritisierte Sieling. Sie zerschlage
alle Bemühungen um alternative Energien.

In der Bildungsfrage würde Sieling
gerne über den Ausbau der Infrastruktur re-
den. Der Transfer von Geld, wie etwa die
Hartz IV Sätze für Kinder oder das Kinder-
geld, könnte die Probleme bei der Bildung
nicht lösen. „Kindertagesstätten oder Ganz-
tagsschulen erreichen die Kinder wirk-
lich“, appellierte Sieling.

Ein Kernproblem sei die kommunale
Ebene. Vor allem die finanzielle Ausstat-
tung der Kommunen sei ein Problem, das
nicht mit einfachen Maßnahmen geändert
werden könne. „Da muss sich grundsätz-
lich etwas ändern“, pflichtete der anwe-
sende Samtgemeindebürgermeister Bernd
Lütjen bei. Das sei auch in Zeiten von SPD-
Regierungen nicht besser gewesen. „Wir
müssen hier die Menschen heranziehen,
die es können“, sagte Sieling mit Blick auf
Besserverdienende. Das werde aber
schwierig.

In der Diskussion wurden weitere The-
men, wie etwa die Integration von Auslän-
dern, Einheitswerte für Immobilien, Min-
destlohn oder Lohnerhöhungen angespro-
chen. Doch die Zeit reichte nicht aus. „Da
wirst du wohl wiederkommen müssen“,
stellte der Vorsitzende des Ortsvereins Wil-
fried Fischer fest.

VON PETER OTTO

Teufelsmoor. Er ist ein umtriebiger Künst-
ler, der Maler Heinz Cymontkowski. Er
pendelt ständig zwischen seiner Heimat in
Lünen und einer kleinen Kate im Teufels-
moor hin und her. Wer an einem sonnigen
Herbsttag von der Teufelsmoorstraße in die
Kleine Reihe abbiegt und über die geklin-
kerte Straße fährt, vorbei an betagten Fach-
werkhöfen, der gelangt in eine stille Land-
schaft. Am Ende, wo sich die brüchige
Straße verengt und in einen Sandweg aus-
läuft, in der Abgeschiedenheit eines schatti-
gen Wäldchens, betreibt Cymontkowski
sein „offenes Atelier“.

In diesem Landschaftsraum könne man
die „Stille hören“, meint der Maler. Hier
könne er zu sich selbst kommen, in sich hi-
neinhören und die mystische Ausstrahlung
der Umgebung erspüren. Gerade in der ge-
genwärtigen Jahreszeit, da sich die Natur
zurückzieht, das Leben langsam zum Win-
ter hin erstirbt, die Tage früher dämmern
und die Nebel die Moorflächen überzie-
hen, empfindet der Künstler eine beson-
dere Atmosphäre, geheimnisvoll und zau-
berhaft. In dieser stillen Unendlichkeit
fühlt er sich den Engeln nah. Jetzt sei die
„Zeit der Engel“ sagt er.

Und so hat er auch eine Sonderausstel-
lung „Zeit der Engel – Stille hören“ ge-
nannt, die er zurzeit in seiner Moorkate
zeigt. Die Idee, sich mit dem Engel-Thema
auseinanderzusetzen, kam Cymont-
kowskis bei seiner Arbeit mit
Kindern in seiner Heimatstadt
Lünen. Dort lehrt er Schüler,
sich mit bildnerischen Mitteln
künstlerisch auszudrücken. Die
naive Vorstellung, in der Kinder
den Engeln eine sichtbare Ge-
stalt verleihen, berührte ihn
und ließ ihn selbst nach einer
Ausdrucksform für diese Geist-
wesen suchen. Er fand sie in der
Art, wie er locker mit der Zei-
chenfeder und dem Tuschepin-
sel über den Karton huscht und
dort tanzende, springende und
schwebende Figuren hinterlässt.

So hat er , angeregt durch einen Titel von
Lady Gaga, gleich eine Serie von 24 Engel-
Zeichnungen in rascher Folge zu Papier ge-
bracht. Die Gestalten hüpfen neckisch,
spreizen im Spagat die schlanken Beine,
gleiten dahin, drehen und wenden sich in
anmutigen Posen, leicht und schwerelos.

Neben den an japanische Tuschezeich-
nungen erinnernden Blättern hat sich der

Maler auch in Ölbildern mit dem Engel-
Thema beschäftigt, in denen er versucht,
das Unfassbare in Form zu fassen und das
Unaussprechliche in Farbe auszudrücken.
So greift er die Vorstellung von Engel-Hie-

rarchien im Himmel auf, wie sie
in der biblischen Offenbarung
vorgestellt werden, und ver-
sucht sie in einem großformati-
gen Gemälde darzustellen. Da
weist ein Erzengel eine Putte
der unteren Kaste mit wuchtiger
Geste zurecht. Wolkenballen,
zu mächtigen Massen vereint,
kreisen das Geschehen ein und
unterstreichen die Dramatik.

Cymontkowski erfindet auf
seiner Reise durch die himmli-
sche Fantasiewelt immer wieder
neue Figuren, Schimären, die

sich im Zustand des Sichtbar-Werdens
gleich wieder auflösen. So schafft der
Künstler einen malerischen Kosmos, in
dem das Übersinnliche sinnlich, und das
Geistige plastisch wird.

Die Ausstellung „Zeit der Engel – Stille hören“
kann sonnabends und sonntags von 11 Uhr bis
17 Uhr im Atelier an der Kleine Reihe in Teu-
felsmoor besucht werden.

VON BRIGITTE LANGE

Landkreis Osterholz. Fast 500 Mal ist es in
den ersten sechs Monaten dieses Jahres zu
Unfällen mit Wild im Landkreis Osterholz
gekommen. Rehwild, Damwild, Wild-
schweine, Hasen, Füchse, ein Steinmarder
und andere Wildtiere sind unter die Räder
geraten. Einige der Autofahrer seien bei
den Unfällen im vergangenen Jahr ver-
letzt worden, berichtet Kirsten Wellmann
von der Jagdbehörde des Landkreises. To-
desfälle habe es unter ihnen zum Glück
keine gegeben. Nun soll ein Geschwindig-
keitsanzeigegerät an Unfallschwerpunk-
ten mit Wild die Aufmerksamkeit der Auto-
fahrer auf die Gefahr lenken, die sich ne-
ben der Fahrbahn im Unterholz verbirgt.

Die Idee zu der Aktion stammt von der
Wildunfallkommission. Ihr gehören Vertre-
ter der Kreisjägerschaft, der Polizei, des
Landkreises Osterholz und der Straßenbau-
ämter an. Sie ist erst vor wenigen Monaten
gegründet worden und bemüht sich, die
Zahl der Wildunfälle durch verschiedene

Aktionen zu verringern. Blinker und akusti-
sche Reflektoren sowie sehr große Warn-
schilder setzt sie bereits ein. Ihr neuester
Versuch, die Autofahrer über die Ge-
schwindigkeitsanzeige, die mit einem Wild-
wechsel-Warnschild kombiniert ist, auf die
Wild-Gefahr hinzuweisen, ist in dieser
Weise einmalig, sagt der zuständige Kreis-
dezernent Richard Eckermann. Das Beson-
dere an der elektronischen Hinweistafel
sei, dass sie nicht fest montiert ist. Nach Be-
darf kann sie jederzeit an einem anderen
Wildunfallschwerpunkt innerhalb des
Landkreises aufgebaut werden.

„Das Gerät gehört der Jägerschaft
OHZ“, sagt Torsten Wischhusen, Vorsitzen-
der der Kreisjägerschaft. Sie erwarb die Ta-
fel mit Geldern, die ihr der Landkreis aus
seinem Topf mit den „Blitzmitteln“ zur Ver-
fügung stellte. Also dem Bußgeld, das die
Autofahrer zahlen, die vom Radargerät des
Landkreises wegen zu schnellen Fahrens
abgelichtet wurden. „Die Zusammenarbeit
mit der Jägerschaft ist wichtig“, erklärt
Eckermann. Alle profitierten von dem Fach-

wissen der Waidmänner. Deshalb würden
ihre Bemühungen, die Unfälle mit Wildtie-
ren zu verhindern, seit 2003 vom Landkreis
finanziell unterstützt.

Wo die elektronische Geschwindigkeits-
anzeige samt Wildwechsel-Warnschild je-
weils stehen soll, richtet sich nach den Hin-
weisen der Wildunfallkommission. Sie
wurde gegründet, weil sich gezeigt hatte,
dass nicht alle Wildunfälle der Polizei be-
kannt werden. Eine ganze Reihe wird – wie
es erlaubt ist – nur den Jagdpächtern ge-
meldet, die sich um das weitere Prozedere
kümmern. „Nun laufen alle Meldungen
von Wildunfällen beim Landkreis zusam-
men“, teilt Eckermann mit. Die Jäger wür-
den jeden Unfall mit Wild, der ihnen gemel-
det wird, mit Ortsangabe per Internet an
die Kreisverwaltung melden. Gleichzeitig
gingen dort die Unfallmeldungen ein, die
über die Polizei laufen. Der Landkreis wer-
tet die Informationen aus, so dass kein Un-
fall mehrfach in der Statistik auftaucht. Die
Daten übertragen Mitarbeiter des Kreises
auf eine Straßenkarte. Dabei kristallisieren

sich die Streckenabschnitte mit den meis-
ten Wildunfällen im Kreisgebiet heraus.

Eine dieser Stellen liegt bei Oldendorf an
der L 128. 2008/2009 kam es allein dort zu
31 Wildunfällen. Jagdpächter Fritz Bokel-
mann kennt die Zahlen auswendig. „17 Un-
fälle waren mit Rehwild, 14 mit Damwild“,
so der Jäger. Gerade jetzt sei das Damwild
in diesem Bereich wieder stark unterwegs.
Es ist Brunftzeit. „Bis Mitte November sind
die blind und taub“, sagt Torsten Wischhu-
sen. Das Damwild würde liebestoll über die
Straße rennen. Autofahrer müssten beson-
ders achtsam sein. Deshalb hat sich die
Kreisjägerschaft entschieden, die neue
elektronische Messtafel samt Wildwech-
sel-Warnschild genau dort zum ersten Mal
einzusetzen.

Die Landkreis-Karte mit den Unfallschwerpunk-
ten mit Wild findet sich übrigens auch im Inter-
net. Die Jägerschaft OHZ hat sie unter dem Link
„WUM-Wildunfallmeldungen“ auf ihrer Internet-
seite www.blattzeit-ohz.de veröffentlicht.

VON FRITZ OTHERSEN

Hambergen. Die Samtgemeinde Hamber-
gen hatte zum Freundschaftsschießen ein-
geladen. Zu den Teilnehmern gehörte
auch die Lehrgruppe A der Logistikschule
der Bundeswehr in Garlstedt. Mit ihr ver-
bindet die Samtgemeinde eine Paten-
schaft. „Wir kommen gern hierher und
freuen uns schon immer auf die Einla-
dung“, erklärte Hauptmann Arne Schuler
als Sprecher der Bundeswehrabordnung.
Es trage auch zum guten Miteinander und
zur Belebung der Patenschaft bei.

Sieben Soldaten mit Oberst Steffen Wir-
sik und Oberstleutnant Wolfgang Vogt an
der Spitze beteiligten sich an dem Schie-
ßen. Sie hatten viel Freude, wenn ihnen
auch der Wettbewerb „Kleinkaliber 50 Me-
ter stehend, Auflage“ nur wenig bekannt
war. Die Männer der Lehrgruppe A waren
deshalb auch nicht böse, alses nur zum letz-
ten Platz mit der Mannschaft reichte. Bei
dieser Veranstaltung stand nach Aussage
des Samtgemeindebürgermeisters Bernd
Lütjen die Freundschaft mit der Lehr-
gruppe A in Garlstedt im Vordergrund.

Der Schützenverein Hambergen hatte
für diese Veranstaltung seine Schießsport-
anlage zur Verfügung gestellt und der Ver-
waltungsvertreter des Samtgemeindebür-

germeisters, Friedhelm Lütjen, hatte die Or-
ganisation übernommen, wofür sich der
Samtgemeindebürgermeister Bernd Lütjen
bei der Siegerehrung ganz herzlich be-
dankte. An dem Freundschaftsschießen be-
teiligten sich elf Mannschaften mit 65
Schützen. Geschossen wurde auf automati-
sche Scheiben. Jeder Schütze hatte zehn
Schuss. Und die besten fünf Schützen einer
Mannschaft kamen in die Wertung.

Das Team des Schützenvereins Hamber-
gen erzielte mit 851 Ringen das mit Ab-
stand beste Ergebnis. Aber die Hamberger
Schützen verzichteten auf den Wanderpo-
kal. Dafür freute sich das Erntefestkomitee
Hambergen, das für Platz zwei (749 Ringe)
den Pokal in Empfang nehmen durfte. Die
weiteren Platzierungen: 3. TV Hambergen
(718), 4. Ortsfeuerwehr Hambergen II
(715), 5. Volksbank (692), 6. Reservistenka-
meradschaft 25 (675), 7. Samtgemeinde
Hambergen 572, 8. Reit- und Fahrverein
Hambergen (528), 9. Heimatverein Ströhe-
Spreddig 513), 10. Ortsfeuerwehr Hamber-
gen II (497) und 11. Lehrgruppe A, Logistik-
schule Garlstedt (476). Für den besten Ein-
zelschützen Dennis Bamberg (186 Ringe)
gab es eine Flasche „Jan Torf“.

Über einen Preis konnten sich auch die
Schützen mit einem runden Ergebnis
freuen. Robert Leu (150) vom Erntefestko-

mitee und Arend Wehmann (140) bekamen
je zwei Eintrittskarten für ein Konzert in
Hambergen; Uwe Foltmer (130) von der
Volksbank Hambergen, Eckehard Schütt
(120) von der Samtgemeinde Ham-bergen
und Malte Puckhaber (90) vom Reit- und
Fahrverein Hambergen erhielten fünf Ein-
trittskarten für das Hallenbad. Und Wolf-
gang Hüpscher (90) von der Lehrgruppe A
bekam eine Mettwurst.

VON BERNHARD KOMESKER

Landkreis Osterholz. „Laubsauger sind
wahre Kleintier-Killermaschinen“, sagt
Sönke Hofmann. Der Geschäftsführer des
Bremer Landesverbands im Naturschutz-
bund (Nabu) betont aus aktuellem Anlass,
mit den lärmenden Geräten würden dem
heimischen Garten nicht nur die Blätter,
sondern auch die nützlichen Kleinlebenwe-
sen entzogen. Die Sauger zerhäckseln mit
dem Laub sinnlos die Regenwürmer, As-
seln und Insekten. Die Laubbläser seien
kaum besser, denn auch sie vernichten den
Lebensraum der Kleinstlebewesen radikal,
so der gelernte Förster.

„Ein klarer Fall von Ordnungssucht und
gärtnerischer Unfähigkeit“, ätzt Hofmann.
Vielen Gartenbesitzern fehle der Wille, die
Nährstoffe über den Kompost im Kreislauf
zu halten. Dadurch werde der Hobbygärt-
ner früher oder später auf die Zufuhr von
synthetischem Dünger angewiesen sein,
der wiederum den Garten schädlingsanfäl-
liger mache, was dann womöglich Giftein-
satz nach sich ziehe. Ein hausgemachter
Teufelskreis. Platzmangel lässt der Nabu-
Mann als Ausrede nicht gelten: Ein Kom-
posthaufen beanspruche einen Quadratme-
ter, ein Thermokomposter noch weniger.

Der Nabu fordert die Gartenbesitzer
dazu auf, der Natur einen größeren Frei-
raum zu gewähren, was Zeit und Geld
spare. Herbstlaub sollte liegen bleiben
oder an einem schattigen Platz zusammen-
getragen werden, empfiehlt Hofmann.
Laubhaufen mit Ästen und Totholz seien
ein Winterquartier für Igel, Erdkröten und
Blindschleichen. Letztere revanchieren
sich als ausgewiesene Schneckenfresser
für die Überwinterungshilfe. Diese und wei-
tere Tipps sind in der Broschüre „Garten-
lust“ nachzulesen, die für drei Euro beim
Nabu zu haben ist (Tel. 0421/3398772).

Stellten die neuen
Wildwechsel-Warnhin-
weise vor: (von links)
Hans-Jürgen Gies-
chen (Jägerschaft
OHZ), Richard Ecker-
mann (Dezernent),
Fritz Bokelmann (Jä-
gerschaft und Päch-
ter), Wilfried Grieme
(Polizei Osterholz-
Scharmbeck), Tors-
ten Wischhusen (Vor-
sitzender Kreisjäger-
schaft OHZ), Anke
Stelljes (Straßenver-
kehrsamt Landkreis
OHZ), Reiner Katz
(Leiter Kreisstraßen-
meisterei), Kirsten
Wellmann (Jagdbe-
hörde Landkreis
Osterholz).
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War zu Gast beim SPD Ortsverein Hambergen:
Carsten Sieling.  VDO·FOTO: VDO

Jürgen Brooksiek (Mitte) nahm den Wanderpo-
kal von Bernd Lütjen (links) und Friedhelm Lüt-
jen entgegen.  OTH·FOTO:FRITZ OTHERSEN

Maler Heinz Cymont-
kowski.  POT·FOTO: POT

Hambergen (tel). Geburtstagskinder der
Monate September und Oktober können
sich auf eine Geburtstagsfeier freuen: Die
Kirchengemeinde Hambergen lädt alle
Hamberger ein, die in diesen beiden Mona-
ten 70 Jahre oder älter geworden sind. Die
gemeinsame Geburtstagsfeier ist für Mitt-
woch, 10. November, geplant. Ab 15 Uhr
werden die Jubilare im Gemeindehaus ne-
ben der St. Cosmae und Damiani Kirche er-
wartet. Anmeldungen nehmen die Pasto-
ren Ulrich Marahrens und Heino Hüncken
unter den Telefonnummern 04793/95008
und 04793/95030 entgegen. Anmeldun-
gen werden bis Montag, 8. November, an-
genommen. Zusätzlich zu den Geburtstags-
kindern sind ebenfalls Begleitpersonen
herzlich willkommen.

Laubsauger saugen Insekten mit ein und zerstö-
ren deren Lebensräume.  FOTO: MARCUS BRANDT

Sieling: Eigene
Antworten finden

Bundespolitiker sprach in Hambergen

Jäger setzen auf elektronische Warntafel
Neue Aktion zur Vermeidung von Wildunfällen im Landkreisgebiet / Kommission ermittelt Unfallschwerpunkte

Erntefestkomitee nimmt Wanderpokal mit Heim
Samtgemeinde organisierte 16. Freundschaftsschießen mit Soldaten der Bundeswehr

Dem Übersinnlichen Gestalt verleihen
Maler Cymontkowski zeigt in seinem Atelier Ausstellung zum Thema „Zeit der Engel – Stille hören“

„Laubsauger sind
Killermaschinen“

Nabu sieht Gefahr für Insekten

Kirche feiert mit
Geburtstags–Senioren

6 5. NOVEMBER 2010
FREITAG

Kreisstadt / Landkreis / Hambergen

Osterholzer Kreisblatt 05.11.2010 S. 6




